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WOozu Kirchengeschichte überhaupt?
Was hat „Kırchengeschichte und Patrologie“ mıiıt einem modernen Fach WI1IEe
„ Theologıe Interkulturell“ {un, und geht Geschichte überhaupt
Die ergangenheıt Ist vorbel, (Gott sSEe1 und damıt sollte CS bewen-
den assen Was VOT uns lıegt, ist die Zukunft, die anders und hoffentlic
besser Se1IN wiırd, dıe Uulls gehö und dıe ges  en UNSCTE anCce ist der
ergangenheıt 1st nıichts mehr andern, WO mıit dieser Zeitleiche och
wertvolle Energıe verschwenden! SO Oonnte meılnen. Tatsächlic tragen
WIT alle Je einzeln und als Gemeımschaften uUuNnseTe ergangenheıt mıiıt
herum Und WC die Dınge nicht SINd und laufen, WIE CS Se1IN sollte und
eigentlich auch könnte, dann 1eg S me1lst den ngführungen der Ver-
gangenheıt. S1e dem Unterbewusstsein herauszuholen, S1e verstehen und
auTfzulösen, ist eın der kollektiven Psychohygıene. Trst dıe escCNHNaIilı-
SUNS mıt der Geschichte befreıt Möglıichkeiten der N  iıcklung. Das
oılt für den Eınzelnen, für die Gesellscha insgesamt und besonders für
die Zzweltausend Jahre alte T Wenn dıie als Desıderat neuentdeckte In-
kulturatiıon des Gilaubens In außereuropäische Kulturen nıcht LIUT der S5Sym-
ptombehandlung, sondern einer grundsätzlıchen Neubesinnung diıenen soll,
dann INUSS t1efer angeseLZl werden als be1 uellen Verbesserungsmöglıchkei-
ten für dıe Glaubensvermittlung den Entwicklungsländern.

Kırchengeschichte 15L Inkulturationsgeschichte
on die Geschichte der Kıirche des ersten ausends 1st dıe Geschichte der
Integration des Chrıistentums die Kulturen der damals bekannten Welt /Al-
nachst SINg CS darum, dıe Jesusbewegung 1mM Römischen eicl etablıeren.
Der Wettbewerhbh der Religi0nen, und phılosophıschen chulen da-
mals nıcht geringer als eute das Angebot en, fernöstliıchen Meditati-
onstechnıken und Wellnesstrends Eıine Junge Bewegung MUSSTE In dieser Kon-
kurrenz bestehen und sıch relıg1ösen edürfnıshorizon| der spätantıken Ge-
sellschaft entsprechend positionieren. Das hıeß VOT dem intergrun! VON Spät-
antıker Skeps1s und Resignation als dıie bessere Philosophıe und Eth  —_ auftre-
ien, dıie allgemeıne Jenseitssehnsucht überzeugender bedienen als dıie mYyth1-
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Sschen Mysterijenkulte, eınen rationaleren und äasthetischeren ult anbleten AIn
dıie tradıtıonellen Tempelpriesterschaften: für e1INe kKleiıne aber dynamısche
Splıttergruppe des hellenistischen Judentums eiıne ungeheure Herausforderung,
aber auch e1INe welthıstorisch einmalıge Erfolgsgeschichte. Aus einer erkuün-
1gung Gleichnissen wiıird CIM philosophisch-dogmatisches System, aus der
angesagten Gottesherrschaft eINe ew1ge hımmlısche Welt der Engelshierar-
chıen und aus einem Gedächtnıismahl sinnfällıgen Internalisierung der In-
tentionen Jesu wırd eın unblutiger Opfergottesdiens mıt em erdenklıchen
Pomp antıker Felerlichkeit.

Fruhe Inkulturationen anderen Weltgegenden WaTrecen weniger nachhaltıg
und wurden SCHhON bald durch die römiıschen e1ICc Prägung
überlagert, dıe NnUun TEUNNC ihrerseits der Inkulturation andersartige
Kontexte bedurfte Das Christentum des Perserreiches äatte sıch wahrschein-
ıch anders entwickelt, WC CS nıcht immer wlieder den Organısator1-
schen Eınflüssen, theologischen Auseimandersetzungen und lıturgischen Re-
formen dUus dem Römerreich ausgesetzt SCWESCH ware Ahnliches gıilt für das
ägyptische und auf der anderen Seı1lte der alten Welt für das Christentum Un
lanı  Q ber auch das römisch-byzantinische Christentum entwickelte sıch
den beıden Reichs  en unterschiedlich entsprechend dem kulturellen
Substrat einer Rechtskirche Westen und eiıner Mysterjenkırche (JS-
ten. Außerhalb des Reiches die Rezeption des römisch-byzantinıschen
Christentums Och wesentlich bunter. In Agypten und Athiopien, Syrien,
Armenien und Georgıien, Perserreich, Indıen und Chına, be1 den (Germa-
ZCH und be]l den Slawen entstanden Nationalkırchen. VON enen die me1lsten
eute och exIistleren. /u ähnlıchen Einpflanzungen VON späteren Entwick-
lungsstufen des Chrıistentums ommt S erst wıieder olge der spanıschen
und portuglesiıschen Entdeckungen und nochmals der Blütezeıt der protes-
tantıschen Miss1ıonen se1t dem TAUN!

Eın kritisches Bewusstsein nkulturation entwiıckelte sıch aber erst
der nachkonzıli1aren katholischen Glaubensverbreıitung und Entwicklungsarbeit

Irıka Asıen Ende des ahrhunderts Es siıcher noch 8
dıe I und den olg dieser aktıven Bemühungen beurteıllen.
nkulturation 1Inde ZWar In Jedem Fall Statt, ob S1Ce ewollt 1st Oder nıcht
ber CS macht eben doch eiınen Unterschied, ob in udamerıka höchst sekun-
däre Züge des spanıschen Katholizısmus inkulturijert wurden Oder Afrıka
VeEerSuüuC WIrd, das esentliche des Chrıistentums ohne se1ne europäischen SAr
wächse vermitteln. Um dıe Dıskussıion, wIiewelt das esentliıche reicht und

der entsorgungsfähige Kulturschrott der europäıischen ergangenheıt be-
ginnt, wıird TeLNC Nn1ıe erumkommen
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Geschichte dıent dem Verständnts und der Veränderung der Gegenwart

ber nochmals, Was hat dıes les mıiıt der Arbeit des Instituts 1ür ırchenge-
schichte Patrologıe 1lle Kirchengeschichte ist auch Inkulturations-
geschichte. DiIe Vielfalt der Christentümer 1ST das Ergebnis ach eıt und
Raum sehr verschledener atıonen DIie rfahrbare Gegenwart ist LU

dıe sıchtbare DI des ısbergs VON Entwicklungen, Tradıtiıonen und
hunderten gewachsenen Identitäten, dıe 68 ennen, verstehen und DOSILIV

würdıgen gilt, EVOT CS möglıch ISt, Reformen eigenen Haus oder eiınen
1  02 mIt anderen Kırchen Miıt relıg1ösen und kirchlichen Tradıti-
OC ist CS WI1IEe mıt jedem einzelnen enschen. Nur WeT sich als verstanden,
geschäl und geachtet erfährt, ist bereıt, sıch eSpräc. und Austausch
öffnen. Und WCT sıch auch selbst kennt, SeINE eigene Bedingtheıt, aber
auch das reiche Erbe se1INer eigenen Herkunft, kann eın wertvoller Gesprächs-
partner SeINn Dies Hıinblick auf dıie Fr vermitteln, ist dıe Aufgabe
uUNsSCICS Faches Jle Geschichte dient dem tHeferen Verständnis der Gegenwart

ihrem Geworden-Sein, ihrer rhellung und Rechtfertigung Oder aber
ihrer T1 und eranderung, aber me1lstens auch beidem zugleich

re und Forschung Institut für Kirchengeschichte und Patrologie
Und Was WIT konkret? Dıe Professoren Franz Ortner und Johann allaber-
SCI aben sich große Verdienste dıie Erforschung der Kırchengeschichte
des Erzbistums Salzburg erworben. In zahlreichen Heiımatbüchern en sich
dıe Ergebnisse ihrer Quellenarbeıt. e1 S1INd aber VOT lem internatiıonal an-
erkannte Spezılalısten der Reformationsgeschichte mıiıt Je verschledenen
Schwerpunkten. Ortner hat sıch mıt der Protestantenemigration aus dem ETrZ-
stift Salzburg 18 TAUN! beschäftigt, Sallaberger mıt dem Abt VON St
Peter und Mentor Martın Luthers, Johann Staupitz, und mıt dem Salzburger
Erzbıschof anzler des Kailisers Maxımıilıan Matthäus Lang aruber hın-
AdUus g1ibt CO sehr unterschiedliche Forschungsinteressen. S1e liegen be]l allaDer-
SCI In der Urdensgeschichte, der römmigkeıtsgeschıchte und bestimm-
ten Aspekten der christliıchen Kunst, be1 Ortner der Geschichte uUuNseTeET Uni-
versıtät und Theologischen und der bıographischen Darstellung der
Salzburger Erzbischöfe In seinen Vorlesungen Ortner aber auch

IThemen der allgemeınen Kırchen- und Christentumsgeschichte, WIE
eiwa das Zweıte Vatıiıkanısche ONZ1 Oder die relı1g1ösen ıntergründe der
1ege auft dem Balkan

Besonders die Arbeiıt Bereich der Salzburger Kırchengeschichte tragt
kırchlichen und gesellschaftlichen Ansehen der Fakultät wesentlich be1i
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Für die OTTIeENTlıche ahrnehmung der 1IrC als einer Wirklichkeit lebendiger
Kontinuntät 1st dıe er1Ööse kirchenhistorische orschung 1mM Rahmen der Theo-
Jogıschen Wissenschaften VONnl unverzıichtbarer edeutung. Dıe 1n INUSS

ihre Geschichte selbst und mıt ıhren eigenen Fragestellungen reflektieren. ine
antıquarısche und musealısıerende Geschichtsbetrachtung VON außen her ach
den Krıiterien der polıtıschen Geschichte Ooder der Soz1al- und Kulturgeschichte
Wware für die Kırche und dıe theologısche Ausbildung günstigsten Falle
wertlos.

Ich selbst habe melnen Schwerpunkt In der Frühgeschichte der Kırche
und deren Auswirkung auftf dıe christlichen Gegenwart Diıe rühgeschichte der
1E egIinn! für mich neutestamentlicher eıt muıt der usTa  Q der
Chrıstologıe, der Entstehung verschledener Zweige der Jesusbewegung, dar-
unter wiederum verschiıedener chulen der GnosI1s, der Redaktıon der a_
mentlichen chrıften und der Ausbildung der kirchlichen Amter einschlıeßlıch
der Grundlegung des Papsttums Sıe SETIZT sıch fort der Ausgestaltung der
istlıchen OtfScChHa als wahrer Philosophıe, der Ausbreıiıtung des Christen-

ber dıe gesamte antıke Welt und den christologisch motivierten Kırchen-
paltungen des ahrhunderts Der legeszug des Islam als eiıner adıkalen
arabısch-judenchrıistlichen Neuoffenbarung dieser stürmıschen inneren
Entwicklung ein Ende und lässt die Christenheit für unde‘ Je VCI-

schıedenen scholastıschen Tradıtionen ersStarren. S1e eute VOoxn dort wleder ab-
olen und miıteinander auftf der ene zeıtgenössıscher Denkansatze 1INs Ge-
spräch bringen, ist das Zie] der theologischen Dialoge zwıschen Chalzedo-
NECNSCINM, Altorijentalen und Assyrern, die se1t den Sıebziger-Jahren Rahmen
der Wiener APTO Orjente“ geführt werden und für die ıch dort 1-
wortlich bın

Im /usammenhang dieser Tätıgkeit STE auch die Betreuung VOoONn eO1l0-
gjestudenten AdUuSs anderen kırchlichen Tradıtionen und Kulturen UNSECTEIN In-
st1tut WEe]1 eologen der indısch-o  0Odoxe Kırche eT. aben bereıts
mMiıt Arbeıten orlentaliıschen Patrıstik promovılert und SInd in Indien als
Priester und akademische Lehrer tätıg Eın Priester der armenisch-apostoli-
schen Kırche aus Georgien egınn! jetzt Salzburg mıt der Ergänzung SseINES
Magısterstudiums, und ZWaTr ebenfalls mıt der Ziel elner kirchenhistorischen
Promotion. Eıne Fulbright-Stipendiatin aus den Vereimmigten Staaten 111 siıch

laufenden Studiıenjahr ber die ühgeschichte der Kırche Österreich
spezlalısiıeren, und eın malabarısch-katholischer Thomaschrist lernt eıt
1en deutsch und wıird 1mM NacCcAsten uUunNnseTCINHN stitut Umge-
ke)  S arbeıtet auch en ONC des Schottenstiftes Wiıen be1 uns selner
Dıplomarbeıit ZUT russiıschen Hagıographie. Und die patrıstische Dıplomarbeıt
eines Bene!  tiner-Studenten AaUus TemMSMUNSTET wurde der griechisch-or-
thodoxen theologıschen Fakultät then fertiggestellt.
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Der Beitrag des Instituts ZUM Fakultätsschwerpun. In der re

Der theologıischen Interkulturalität dıenen ußerdem wechselnde Lehraufträge
Der dıe Sprache und Geschichte orlentalischer Nationalkırchen, bısher
äthıopıschen, ZUT armeniıschen und 1mM laufenden Studienjahr ZUT syrıschen und
koptischen Tradıtion. Als ortragenden konnten SCWONNCH werden der leider
inzwıischen verstorbene Athiopist Professor Trnst ammerschmı1ı: AUSs Wıen,
dıe rmenologın Tau Dr Jasmıne Dum - Iragut und Herr Dozent Dıetmar
er aus Graz Eın hervorragender Lehrauftrag ber die Entwicklung der
Arbeıt der arıtas Internationalıs alle Welt VETSANSCHNCH tudien]
WUuTrde leider VON wenıgen Studenten wahrgenommen. €e1 VON

Herrn eian Meler VOoOn der Carıtas alzburg grundlegende Informatiıonen ber
die chliıche Entwicklungsarbeıit In der Dritten Welt und 1mM Miıttleren Osten
AUus allererster Hand erhalten OonNnen Dem Verständnıs der eigenen
dient se1ıt angem eın tändiger auftrag für Herrn Professor
dem Bıblıothekar des Stiftes St eIier. ber die Geschichte der (europäischen)
christlichen Kunst

Zum TO des Institutes Kırchengeschichte und Patrologıe gehören
nicht zuletzt Semiinare mıt Exkursionen den Stätten wichtiger kırchenge-
schichtlicher Ere1ignisse und Entwicklungen WIE ersten Zentren der fIrühes-
ten apostolıschen 1Ss10N Syrıen, eiınasıen, Griechenland und Rom,
den Orten der ersten Öökumenıschen Konzılıen der heutigen Türkeıl, den
altesten Mönchsklöstern Agypten, den Thomaschristen In 1CH. den
Wiırkungsstätten der großen Kirchenväter in Nordafrıka und Gallıen aDel
gılt das Interesse NnI1e 1L1UT der ergangenheıt, SsOoNdern immer auch der ebendi1-
SCH Tradıtion des aktuellen kirchlichen ens Stets stehen egegnungen mıiıt
Repräsentanten der rtskırchen, mıt Bıschöfen und gegebenenfalls eINnem Pat-
rlarchen, aber eIWwW. auch einem beruüuhmten (uru Oder dem uft! des es
mıiıt auf dem Programm. Kıirchengeschichtliche Exkursionen Tührten auch
den irühchrstliıchen Ausgrabungen Österreich und Oberitalıen, den ent-
TCH der Reformatıon Deutschland WIE der katholiıschen eIorm Spa-
nıen, die Österreichischen Barockstifte oder ach udtıirol und Trıient.

Wissenschaftliche Beziehungen und Kooperationen
Das nstitut pfleg! SCHhHEBLIC internatiıonale w1issenschaftlıche (0)81 W1Ee
etwa ach olen, talıen, Deutschland, den USA, Großbritannien oder Chına
Eın Symposion ber die Entstehung der Evangelıen ihre kırchengeschicht-
lıchen Implikationen brachte Maärz 27000 Orscher aus Deutschland, TOB-
brıtannıen und denS nach Salzburg. Eıine Konferenz ber dıe rühchriıist-
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16 und mıittelalterlıche 1sSs1o0nN der „nestorji1anıschen“ 1IrC. In (Chına wird
Maı 2003 dıie vierz1g Spezılalısten aus aller Welt Salzburg ZUSammenN-

führen 16 unerwähnt bleiben sollen auch die abgeschlossenen ücheraktıo-
1ICH für dıe Bıbliıotheken der theologıschen Fakultäten Budweils und in OT1a
und für eine christlich-philosophische Bıbliıothek Bratıslava SOWIE e1INne H-
manıtäre 107 für chinesischeer

Ceterum CeNSeoO

Wenn CS den akultätsschwerpunkt „Theologıe inter.  rell“ geht,
kann das Nnstıtut für Kırchengeschichte und Patrologie bereIits auf se1INe Jange
und posıtıve Erfahrung verwelsen. Unser einschlägıges Lehrangebot Onnte
den Studierenden auch für dıe entsprechenden Erfordernisse des theologischen
Pflichtfaches „ Theologıe Interkulture und Studıium der Relıgi1onen” ZUT Wahl
gestellt werden


